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Des Kaisers neue Kleider. Über das Ima-






Ausgangspunkt  ist  ein  Zitat  von  La 
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des  Panoptismus.  Foucault  beschreibt 
diesen Aspekt moderner Macht  in An-










20  /  Joseph  Vogl  betont  in  seiner  Stu-
die Über das Zaudern Kafkas Privilegie-
rung von Schwellen- und Übergangsräu-































in  multifunktionale  Räume  auszeich-
nen und die gleichsam als entortete Orte 








hat  keinen  festen  Boden  oder  Grund 
und kennt die dauerhaften Einschreibun-
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23  /  Pikulik, Warten, Erwartung, S.99.
24  / An anderer Stelle betont K. dies ge-
genüber  seiner Zimmerwirtin Frau Gru-
bach:  „ ‚In  der Bank  z.B.  bin  ich  vorbe-
reitet,  dort  könnte mir  etwas  derartiges 
unmöglich geschehn, ich habe dort einen 
eigenen Diener, das allgemeine Telephon 





scheint  allerdings  nur  im  öffentlichen 
Raum verfügbar. K. geht gar so weit, dass 








26  / Viele  Romanfiguren  sehen  sich  in 























Pas-Perdues, die  als  „Saal der  verlorenen Schritte“  ins Deutsche übersetzt werden 
könnte. Dieser Ausdruck versinnbildlicht die rast- und ziellose Bewegung der War-
tenden. Während Kafkas geduldig verharrende Angeklagte sich in einer kreisförmig 









Stunde  und  fünf Minuten  erscheinen 




aber  Josef  war  so  beschäftigt,  daß  ich 
nicht vorgelassen wurde;  ich habe fast 
eine Stunde gewartet, mußte dann aber 
nachhause, weil  ich Klavierstunde hat-
te‘“ (P 120).
wartet er auf die beiden Henker, die ihn zum Richtplatz führen: „Ohne daß ihm Be-
such angekündigt gewesen wäre, saß K. gleichfalls schwarz angezogen in einem Sessel 
in der Nähe der Türe und zog langsam neue scharf sich über die Finger spannende 
Handschuhe an, in der Haltung wie man Gäste erwartet“ (P 305).
Erst dieses letzte Warten, das Warten auf den eigenen Tod, wird von K. in feierlich 
anmutender Langsamkeit zelebriert. 
